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Eröffnung des prcußircber» Landtags.
Rs.  Berlin , 11. Januar.

Um 12 Uhr mittags oerjamrnelten fick die zur heute
beginnenden neuen Session in Berlin ersänenenen Land¬
boten im Weißen Saale des Königlichen Schlosses.
Vorher hatte im Dome für die evangelischen, in der
Hedwigskirche für die katholischen Mitglieder des Land¬
tags Gottesdienst stattgefunden. Kurz nach 12 Uhr er¬
schien der Kaiser unter großem Vortritt im Weißen
Saale . Die Abgeordneten empfingen den Monarchen mit
dreifachem Hurra . Der Kaiser ging zum Thronsessel,
nahm aus den Händen des Reichskanzlers und preußischen
Ministerpräsidenten üre Thronrede entgegen und verlas
diese mit kräftiger Stimme.

Die tbronrcde.
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häusern

des Landtags ! Die Staatsfinanzen , welche durch die Ungunst
der wirtschaftlichenVerhältnisie in Mitleidenschaft gezogen
waren, beginnen sich infolge der allmählichen Wiederbelebung
von Handel und Verkehr langsam zu bessern, so daß sich vor¬
aussichtlich auch der für das laufende Etatsjahr veranschlagte
Fehlbetrag nicht unerheblich ermäßigen wird. Immerhin
kann von den staatlichen Betriebsverwaltungen , insbesondere
der Eilenbahnverwaltung, bei ihren stark gestiegenen Selbst¬
kosten auch für 1910 kern :o hoher Zuschuß zu den allgemeinen
Stäatsausgaben wie in früheren Zähren erwartet werden.
Dazu kommt, daß von den rund 200 Millionen Mark. durch
welche die Beioidungsaulvesserungen die Staatskasse dauernd
belastet haben, nur der kleinere Teil in neuen Steuern
Deckung gesunden har. Troß größter Beschränkung wird
daher auch der Etatssntwurs für das kommende Jahr mit
einem zwar gegen die Vorjahre verringerten, aber doch noch

namhaften Fehlbeträge
abschlietzeu. Diese Sachlage Nlaehl auch iverterhin möglichste
Zurückhaltungin allen staatlichen Aufwendungen zur Pfiichr,
um Einnahmen und Ausgaben nach und nach wieder aus¬
zugleichen. Dem vom Hause der Avgeorüneten kundgegeben
Wunsche entsprechend ist in dem Eiruvurfe des Etats versucht
worden, zur Herbeiführung größerer E>, .ichmäßigkeit im ge¬
samten Staatshaushalt einer übermäßigen Jnanspruchnahnre
der schwankenden Eisenbahnerträge für andere staarlrche
Zwecke angemessene Schranken zu letzen. Zur Erweiterung
und besseren Ausrüstuirg des Staatseisenbahnnetzes sowie zur
Unterstützung von Kleinbahnen werde» wiederum erhebliche
Mittel angeforüert werden.

Die Fürsorge für die schulentlassene Jugend
erheischt eine weitere Ausbreitung und Entwicklung des Fort¬
bildungsschulwesensauch auf dem platten Lande. Gestützt
auf die günstigen Wirkungen des im Jahre 1904 für die
Provinz Hessen-Nassau erlafienen Gesetzes wird meine
Regierung Gesetze vorschlagen, die auch in den Provinzen
Pommern. Schlesien und Westfalen den Kommunaloerbänden
das Recht verleihen sollen, die Pflicht zum Besuche ländlicher
Fortbildungsschulen ernzuführen. Den Bestrebungen zur
Förderung der inneren Kolonisation, namentlich auch zur
Seßhaftmachung von Arbeitern wird fortgesetzt dre größte
Aufmerksamkeitzugewendet. Ein Gesetzentwurf, der die
Mmel zur Gewährung von Zwischenkredit bei Rentenguts¬
gründungen erhöht, wird Ihnen demnächst zugegen. Das
älteste der geltenden preußischen Gemeindeversassungsgesetze.
die Gemeindeordnung für die Rheinprovinz voin 23. Juli
1845 vermag nicht mehr allen Anforüelungen gerecht zu
werden, welche die bedeutsame Entwicklung dieser Provinz
an die Gemeindeorganisation stellt. Eine Novelle will dieses
Gesetz den Aufgaben .der Gegenwart anvassen. Während die
Reichsgesetzgebung eine doppelte Heranziehung zu den
direkten Staarssteuern innerhalb des Reichs verhütet, fehlt es
bisher für die direkte Kommunalbesteuerung an einem ähn¬
lichen Schutze. Ein Gesetzentwurf soll die Möglichkeit schaffen,
kommunalen Doppelbesteuerungen innerhalb der einzelnen
Bundesstaaten im Verwaltungswege entgegenzutreten. Um
die als notwendig erkannte

Reform der inneren Verwaltung
zu fördern, habe ich im Juni des vergangenen Jahres eine
besondere Jmmediatkommisfion sachverständiger und er¬
fahrener Männer aus den verschiedensten Kreisen berufen,
die unter dem Vorsitze des Ministers des Innern ihre
eftbeiten alsbald begonnen hat. Ihre gutachtlichen Vor¬
schläge werden die Grundlage für die weiteren 'Beschlüsse und
für gesetzgeberische Vorlagen meiner Regierung bilden. Ich
vertraue darauf, daß auch Sie , meine Herren, alsdann bereit
lern werden, öas für die Fortentwicklung des Landes wichtige
Werk nach Kräften zu unterstützen.

Endlich harrt Ihrer noch eine ernste Aufgabe. Die Vor¬
arbeiten für eine

Reform des Wahlrechts
zum Haufe der Abgeordneten sind ihrem Abschluß nahe.
Eine Vorlage wird in einigen Wochen Ihrer Beratung
unterbreitet werden.

. Strenge Sachlichkeit und pflichtbewußte Stamsgesinnung
wird, des bin ich gewiß, wie bisher die Entschließungender
-reutzlschen Landesvertretung leiten. And so erhoffe ich von
öer bevorstehenden Tagung segensreiche Ergebnisse für die
Wohlfahrt des Vaterlandes.

Nach der Verlesung der Thronrede erklärte der
^ imsterpräsident v. Bethmann Hollweg den Landtag fiii
eröffnet. Exzellenz o. Kröcher brachte ein zweites Hoch
auf den Monarchen aus , in das dre Anwesenden begeistert
emstimmten. Hierauf verließ der K>nser, der die Uniform
der Gardesducorps trug , in feierlichem Zuge den Saal.
An der Eröffnungsfeierlichkeit hatten in der großen Loge
des Sayles die Kaiserin, Prinzessin Viktoria Luise,
Prinzessin Friedrich Leopold und Prinzessin Viktoria
Margarete , in der Nebenloge einige Herren und Damen
der Diplomatie leilgenonnnen.

Politische Kundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Von dem Postscheckvertchr liegt soeben das Ergebnis
des ersten vollen Jahres vor. Der Umsatz hat bei den
Scheckäintern des Reichspostgebietes in dieser Zeit bei den
Gutschriften wie bei den Lastschriften fast je 5 Milliarden
Mark erreicht. In der Zeit vom 1. Januar bis Ende
Dezember 1909 wurden bei dem Postscheckkonto 4942
Millionen Mark gut-, 4878 Millionen zur Last geschrieben.
Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber betrug somit Ende
Dezeniber nahezu 64 Millionen Mark , im Monatsdurch¬
schnitt fast 74 Millionen . Bei den Gutschriften wie bei
den Lastschriften überwiegt immer noch der Barverkehr.
Gutgeschrieben wurden auch 15 780 296 Einzahlungen , mit
Zahlkarten im Betrage von fast 2800 Millionen , während
im ganzen Jahre etwas über 2 Millionen Übertragungen
mit 2112 Millionen Mark von Konto zu Konto statt¬
fanden. Bar ausgezahlt wurden 2785 Millionen Mark,
zur Last geschrieben von Konto zu Konto dagegen nur
2090 Millionen . Die Zahl der Konten beträgt jetzt
36 427, ungefähr so viel wie in Österreich nach zwölf
Jahren.

+ Dem Reichstage find die Denkschriften über die
Entwicklung der deutschen Schutzgebiete im Jahre
?»08 ;0 » zugegangen. Die einzelnen Schriften be¬
handeln Deutsch-Südwestafrika ,Deutsch-Ostafrika, Kamerun.
Togo usw. und bringen eine Fülle von Material über die
politische, kulturelle und vor allem wirtschaftliche Ent¬
wicklung der Schutzgebiete. Die Lüderitzbuchter Diamanten¬
funde haben nach den amtlichen Angaben auf das
Wirtschaftsleben in Deutsch- Südwest eine erhebliche
Wirkung ausgeübt . Wesentlich erhöht wird der wirtschaft¬
liche Wert der Diamantenfunde durch die Einfachheit
der Gewinnungsmethode. Die Steine find durchweg von
hervorragender Güte. Auch Deutsch-Ostafrika hat sich er¬
freulich entwickelt. Die Gesamtzahl der europäischen
Pflanzungsunternehmen ist im Berichtsjahr von 300 aus
364 gestiegen. Auf den Plantagen werden etwa 21006
Arbeiter,! bei den selbständigen Ansiedlern 11 000 Arbeiter
beschäftigt. In Kamerun bestehen nach wie vor "in den
Gummibezirken ziemliche Schwierigkeiten. Sehr erfreulich
schreitet die wirtschaftliche Entwicklung Togos voran.

-1- In dem Konst,tt der elsast-lothringischen Regierung
und der Bischöfe von Strastburg und Metz hat der
Statthalter Graf Wedel jetzt selbst das Wort genommen.
Graf Wedel hat, halbamtlicher Mitteilung zuftflge, an den
Bischof von Straßburg ein Schreiben gerichtet, in dem er
gegenüber dem Antwortschreiben Stellung nimmt , welches
der Bischof unter dem 4. d. M . in betreff der Frage des
Beitritts der elsaß-lothringischen katholischen Volksschul¬
lehrer zum Deutschen Lehrerverein dem Staatssekretär
übersandt hatte.

Über den Inhalt des Statthalterschreibens ist bisher
öffentlich nichts bekannt geworden. — Am 14. d. M . ge¬
denkt der Statthalter von Straßburg sich nach Berlin zu
begeben, wo er bis zum 19. Januar verweilen wird . Die
Reise gilt in erster Linie der üblichen Beteiligung an den
Berliner Hoffestlichkeiten. Jedoch wird angenommen, daß
dieser oberste Repräsentant der Reichsgewalt in dem un¬
ruhigen Grenzlande mit den Berliner maßgebenden
Stellen über Richtlinien für die Politik gegenüber den
ceichsländifchenBischöfen entsprechende Konferenzen haben
wird.

+ Die Arbeiten des Bundesrats an der Verordnung,
die die nähere Ausgestaltung der allgemeinen Vorschriften
des Gesetzes über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
vom 3. Mai 1909 bezweckt, sind soweit vorgeschritten, daß
der Erlaß in allernächster Zeit erwartet werden kann.
Wenn früher angenommen wurde, daß die Fahrgeschwindig¬
keit, soweit sie sich auf geschlossene Ortschaften bezieht,
15 Kilometer nicht überschreiten darf, so dürfte dies nichl
zntreffen. Wie es heißt, soll eine Erhöhung der Ge¬
schwindigkeit aus 20 bis 25 Kilometer zugelaffen werden,
was jedoch nicht geringe Bedenken haben würde . Man
sollte meinen, daß die durch den Automobilverkehr in
geschlossenen Ortschaften hervorgerufene Verkehrsunsicher¬
heit auch bei 15 Kilometer Geschwindigkeit schon reichlich
genug wäre . Im übrigen befassen sich die Bundesrats¬
oorschriften mit der genaueren Festsetzung der Bedingungen,
unter welchen das Kraftfahrzeug zum Verkehr auf öffent¬
lichen Wegen zugelaffen werden kann. Ebenso mit dev
Voraussetzungen, die die Führer derartiger Fahrzeuge zv
erfüllen haben, um die Genehmigung zum Fahren zu
erhalten.

4- In der bäuerischen Abgeordnetenkammer wurde bei
Gelegenheit der Etatsberatung die Frage der Schiffahrts¬
abgaben zur Sprache gebracht. Der Verkehrsnnnister
von Frauendorfer betonte, daß der preußische Vorschlag
zur Einführung von Schiffihrtsabgaben die Fortführung
der Wasserstraßen nach dein Süden Deutschlands sicher¬
stelle und gegenüber leicht zu tragenden Zuschlägen groß«
wirtschaftliche Vorteile biete. Bayern werde auch in Zu¬
kunft seinen ganzen Einfluß ausüben , uni eine Lösung der
Frage auf der Grundlage des preußiscoen Entwurfs
baldigst herbeizuführen. Der Minister wandte sich namentlich
gegen den von einem Abgeordneten erhobenen Borwurf,
als ob Vreußen nickt bundesfreundlich gehandelt babe.

Das fei schon durch die von ihm angeführten Gründe
widerlegt. Preußen habe sich im Gegenteil durchaus
bundesfreundlich gezeigt. Die Mehrheit der Kammer
stimmte der Haltung der Regierung zu.

Hsterreicb-tlngarn.
X Ungarn ist noch immer ohne Kabinett. Die Ver¬

suche des Herrn von Lukacs, ein solches zustande zu
bringen, sind vergeblich gewesen. Jetzt hat Graf Khueiu
Hedervary diese Mission übernommen . Falls auch
dessen Versuche mißlingen, so will man durch Parlaments¬
auflösung und Neuwahlen wieder zu normalen Verhält¬
nissen im Magyarenstaat gelangen

fcirolJbntanmcn.
X Von der Stimmung der englischen Wählerschaft in

dem großen, mit ungeheurer Erbitterung geführten Wahl¬
kampfe wird man am nächsten Sonnabend die ersten
praktischen Stichprobe » erhallen. Denn dann werden
die ersten Entscheidungen fallen, und zwar in 63 Wahl¬
kreisen. von denen 12 zu London gehören.

Inzwischen treibt der Wahlkampf fortgesetzt seltsame
Blüten . Das stärkste Stück hat bisher wohl der auf der
Seite der Peers kämpfende Herr Claude Hay geleistet.
Sohn des Earl of Kinnoul, in einer Wahlrede gegen
Dr . Addison, einen Arzt, der sich als Liberaler um einen
Sitz in Hoxton bewirbt. Der Sohn des Earl of Kinnoul
meinte, so ein „Leibaufschnitzer und Magen^ucker" sei nicht
würdig , den Wahlkreis zu vertreten. Hay beging sogar
die Geschmacklosigkeit, ein Plakat anschlagen zu laffen, aus
dem der Arzt vor einem ausgeschnittenen Körper dar¬
gestellt wird . Daraufhin hat er von Ärzten in Zuschriften
an die Zeitungen die gebührende Antwort erhalten.
Konservative Kollegen des Angegriffenen treten für diesen
als Mensch und als Arzt ein und wahren die Standes¬
ehre, und der junge Hay muß Worte über sich ergehen
laffen, von denen Ekel noch das gelindeste ist. Ein anderer
Unionist hat seinen Namen dadurch berüchtigt gemacht,
daß er in einer Rede erklärte, wenn die Ministeriellen
siegten, so würde er sich freuen, dem fremden Eindringling
bei dem Überfall Englands die Hand schütteln zu können.
Diese Äußerung mußte dieser wildgewordene Mann , Sir
Grey Skipwtth , widerrufen , allein er tat es nur bedingt.
Sicher wird ganz England aufatmen, wenn es die Wahl-
jchlacht erst hinter sich hat.

Hus Jn-  und HusUnd.
Berlin , 11. Jan . Dem Abgeordnetenhause sind Gesetz,

entwürfe zugegangen über die Änderung der Landgerichts¬
bezirke Crefeld. Kleve und München-Gladbach sowie über di«
Erweiterung des Stadtkreises Esten.

Lissabon, 11. Jan . Die Geheimpolizei will ein grobes
angeblich überaus raffiniert angelegtes anarchistisches Komplott
gegen das Leben des Königs Manuel entdeckt haben. Bei
den vorgenommenen Haussuchungen wurden über 40 Ver-
Haftungen vorgenommen.

Rewyork, 11. Januar . Vier ehemalige Angestellte der
American Sugar Refining Company wurden wegen Zoll¬
unterschlagung, die sie durch falsche Gewichtsangaben be¬
gangen hatten, zu je einem Jahr Gefängnis verurtellt.

Washington , ll . Jan . Im Repräsentantenbausebrachte
Towsend eine Bill ein zur AusMrung der Vorschläge Tafts,
die Machtbefugniffe der zwischenstaatlichen Handelskommisfion
zu vermehren uno einen Handelsgerichtshosder Vereinigten
Staaten zur Prüfung von Eisenbahn-Angelegenheiteneinzu-
letzen.

Deutscher Keicbstag.
Nach einer Pause von ungefähr vier Wochen hat der

Reichstag seine Arbeiten wieder ausgenommen. Am
15. Dezember vorigen Jahres ging das Haus , das sich in
den letzten Sitzungen mit den Arbeitsnachweis-Inter¬
pellationen befaßt hatte, in die Weihnachtsferien. Und
wieder mit Interpellationen setzt die neue Sitzungsperiode
rin : die mecklenburgische Verfassungsfrage eröffnet den
Reigen. Ein großer Teil der Abgeordneten scheint noch
nicht nach Berlin zurückgekehrt zu sein oder sie nahmen
an der gleichzeitigen Eröffnung des preußischen Landtages
teil, denn die Bänke wiesen anfänglich große Lücken auf.

Sitrungsbei -iebt.
(13. Sitzung.) CB.  Berlin , 11. Januar.

Die Sitzung beginnt um 2 Uhr. Jn Vertretung des er-
krankten Präsidenten Graf Stolberg begüßt Vizepräsident
Spahn  die Mitglieder des Hauies und wünscht einen er¬
freulichen Fortgang der Geschäfte.

Auf der Tagesordnung steht die Jnterpel atwn Linck,
Pachnicke, Graf Bothmer betreffend

die mecklenburgische VerfaffungSsragc.
Staatssekretär Dr. Delbrück  erklärt sich auf Anfrage

bereit, sofort zu antworten. Abg. Linck (»all.) begründet dce
Jnterpellatioti . Am 15. Juni v. I . sei non d m Reicks-
kanzler und dem mecklenburgischen Bevo -lächtigten erfla 1
worden, der bisherige Verlaus der Bersaffuigsve.pandlu g n
in Mecklenburg bedeute noch keineswegs ein Scheitern der¬
selben. Diese Auffassung habe sich mittlerweile als zu
optimistisch herm sgestellt. Daher sei es gebieterische Pflicht,
die mecklenburgische Verfaffungsfrage erneut im Reichstage
aufzurollen. Um so mehr mit Recht, nachdem die Iroßberzoge
selber den Ständen gegenüber aus die Reich-Hilfe binge-
wiesen hätten. Reichsregierung und mecklenburgische Re-
gierungen müßten jetzt zu der so veränderten Sachlage
Stellung nehmen. Die Ritterschaft habe bisher ceden
Versuch, die Veriaffunasfraae zu lösen, rum scheitern



stacht . Jetzt müsse oas Net« etnicyretten. Das meckten-
burgliche Volk hoffe dies und erwarte, durch die heutiger
»ruarungen des mecklenburgischen Bevollmächtigten nich,
enttäuscht zu werden. Drei Möglichkeiten der Reichsein-
wtrkung lägen vor : 1. Bundesfreundliche Vorstellungen.
2. Die Anwendung des Art. 76 Abs. 2 der Reichsverfaffung.
Endlich 3. die von den Liberalen schon seit Jahrzehnten vor-
geschlagene Ergänzung der Reichsverfaffung im Sinne des
bekannten mecklenburgischen Verfaflungsantrages . Das Reich
bat -me fittlrche Pflicht gegen Mecklenburg, gegen Fürsten
und Volk zu erfüllen. lBeifall links.)

Staatssekretär des Inner « Dr. Delbrück
verliest folgende Erklärung: Die mecklenburgische Ver-
mffungsfrage ist in diesem Hause schon wiederholt zur
Sprache gekommen. Die Stellung , die von den Verbündeten
Regierungen in dieser Frage eingenommen wird, hat zuletzt
der gegenwärtige Herr Reichskanzler in der Sitzung des
Reichstages am 15. Juni v. I . dargelegt. Seitdem ist in
tatsächlicher Beziehung eine Änderung nur insofern ein¬
getreten. als die im vorigen Jahre schwebenden, anfänglich
Erfolg verheißenden Verhandlungen der mecklenburgischen
Regierungen mit ihren Ständen bedauerlicherweise ergebnis-
los verlaufen sind. Unter diesen Umständen fehll wie bisher
tatsächlich die rechtliche Voraussetzung für die Anwendung
des Artikels 76 der Reichsverfaffung. Es bleibt daher nur
die Frage übrig, ob etwa in Anbetracht der hohen Be¬
deutung, welche die endliche zufriedenstellende Lösung der
^rage besitzt, durch Erweiterung der verfaffungsmäbigen
Zuständigkeit gemäß Artikel 78 der Reichsverfaffung Grund-
lagen für ein Eingreifen des Reiches geschaffen werden
können. Im Namen der Verbündeten Regierungen habe ich
die Erklärung abzugeben, daß sie es nicht für angängig er¬
achten, den Weg zu beschreiten, da dies mit den föderativen
Grundsätzen, auf denen die Reichsverfaffung beruht, un-
oereinhar ist. lLebhaster Beifall rechts, lautes Lachen links.)
u ■*̂ .? Ê ffburgischeGesandte Freiherr oon Brauden-
Iteln erklärt im Namen der Mecklenburg-Schweriner Re-
gterung: Die Verhandlungen des letzten Landtags über die
Verfaflungsreform haben einen Verlauf genommen, der die
Hoffnung, mit den beiden Ständen demnächst zu einer Eini¬
gung zu gelangen, sehr gering erscheinen läßt ! (Hört. hört.
Lin  m , te  Regierung behält sich die Wiedereinbringung

~ orLafl? D2.r- Bei dieser Sachlage ist die Regierung
nicht mehr im Stande , die in der Sitzung des Reichstages
D0,m. , 16- Juni v. Js . abgegebene Erklärung aufrecht zu
erhalten und einem etwaigen Eingreifen des Reichs
Fl * ber Begründung entgegenzutreten, daß die Erwartung
bestehe, mit der Ritterschaft zurzeit zu einer Einigung über
die Berfaflungsreform zu gelangen. (Lebhaftes Hört! Hört!
mks.) Auf der anderen Seite aber (Grobes Gelächter
lrnks; grobe Heiterkest rechts und im Zentrum) ist die
Regierung nicht in der Lage, ein Eingreifen des Reichs zu
beantragen. Sie kann ein solches Eingreifen auch nicht
wünschen mit Rücksicht auf die Selbständigkeit der Bundes-
staaten und den föderativen Charakter der Reichsverfaffung.
Im Namen der großherzoglich-mecklenburgisch-strelitzschen
Regierung habe ich lediglich die Erklärung abzugeben, daß
lur dieselben nach der soeben verlesenen Erklärung des Stell¬
vertreters des Reichskanzlers kein Anlaß mehr gegeben ist.
auf den Inhalt der Interpellation näher einzugeben. (Lautes
Gelachter und Heiterkeit links, lebhafter Beifall rechts.)

.Abg. von Treuenfels (kons.): Im Aufträge der konser-
oatwen Fraktion habe ich folgendes zu erklären. (Großes
Gelachter links). Die konservative Fraktion steht vollständig
auf dem Boden der Ausführungen, die der Stellvertreter
des Reichskanzlers soeben namens der Verbündeten Regie¬
rungen gemacht bat. (Großes Gelächter links.) Sie erachtet
nach wie vor die Einmischung des Reiches in üie Verfassungs¬
angelegenheiten der Einzelstaaten als unzulässig.

Abg. Dr . Pachnicke (fr. Vgg.): Wir haben von Herrn
o. Treuenfels keine andere Ertlärung erwartet. Sicht er
aber denn nicht ein. daß die Erklärungen der mecklen¬
burgischen Regierungen geradezu eine Aufforderung an uns
waren, die Verfaffungsfrage hier zur Sprache zu bringen?
(Zustimmung links. Lachen und Widerspruch rechts.) Nun
rreüid) heißt es auf einmal, man dürfe und wolle nicht das
Reich um eine Einmischung angehen. Auch die Reichs¬
regierung will sich nicht rühren. Wir bleiben nicht nur auf
der alten Stelle, sondern werden sogar noch hinter 1875
zurückgeworfen. Damals sprach der Bundesrat wenigstens
die Erwartung aus. daß es gelingen werde, zu einer ent¬
sprechenden Reform zu aelanaen. Heute hält er sich auch

Cttacbfen.
F Skizze von Lenelotte Winfeld.

. (Nachdruck verboten.)
Noch hing der dunkelgetönte, graue Schimmer uw

beweglich wie ein schwerer Vorhang am Fenster. Da-
Licht wollte Nicht zuuehmen. die Nacht nicht weichen.

Edda lauschte auf das Hämmern ihres Blutes in
Herz und Schläfen, desses Rhythmus gegen das gelassene
Schreiten der Zeit anstürmte. Sie lauschte auf das feine,
ironische Ticken der Uhr. das so wissend klang.

. -Du mußt nicht fiebern und rasen", sagte das silberne
Ticken. . Nicht wartend nach dem Fenster starren, ob denn
das Licht noch nicht zunehme. Es wächst zur rechten Zeit,
es wachst über Finsternis und Grau hinaus ."

Edda hörte die tiefen Atemzüge ihres Mannes , die
durch die halbgeöffnete Tür drangen. Er konnte schlafen!
Ihn plagten mcht Reue und Scham. —

Edda sah sich wieder in der Stellung der Horcherin
an der Tur des Arbeitszimmers , durchlebte die qualloollen
Minuten noch einmal. Wie sie am Schlüsselloch mit Aug'
und Ohr das Tun der beiden drinnen verfolgte, immer in
Furcht, von den Dienstboten in der unwürdigen Lage
ertappt zu werden ! Wie sie dann auf dem Gange zu¬
sammengebrochen und erst auf ihrem Bette wieder er¬
wache war!
, Ahnte Gerd, daß sie alles wußte ? — Sein Ton war

zärtlich und besorgt, als er spät an ihr Lager trat . Sie
hatte ihn mit großen Augen angesehen, in ungeheurem
Staunen über seine — Wandlungsfähigkeit . Dies Staunen
verdrängte anfangs Zorn und Schmerz. In den füllen
Stunden der Nacht kam die Verzweiflung.
„„ ®! rö  die andere mit dem kindlichen Gesicht, der

ruhrenden Gestalt.
. Rasende Eifersucht war in Edda. Sie sah wieder und

wieder, wie Gerd das fremde, junge Weib küßte, wie er
die kleine Gestalt in seine Arme nahm. Wieder und
wieder horte sie die kosenden Worte der beiden.

Ein Rest von Besinnung hatte Edda nicht weiter
schauen und lauschen lassen, aber ihre Phantasie ergänzte
das Bruchstück des Erlauschten.

In Eddas wunder Seele tobte wütende Eifersucht.
Ihr Gerd, ihr guter Kamerad, ihr Gatte , ihr Kind — ge¬
hörte einer anderen. Schwarz kroch der Haß gegen diese

dazu nicht Mr kompetent. Wir yaven uniere liorberurig av-
Nchtlich beichrankt. weil wir praktisch Ausführbares bietenwollten.
. Der mecklenburgischeGesandte Freiherr von Branden¬
stein nimmt die Mitglieder der mecklenburgischen Regieruna
gegen den Vorwurf in Schutz, als ob sie bei der Vor¬
lage schwere Fehler begangen hätten. Staatssekretär
Dr. von Delbrück erklärt, daß ein bundesfreundliches Ein-
wirken nicht möglich war, da ja keine Meinungsverschieden-
beit zwischen dem Bundesrat und den mecklenburgischenRegierungen bestand. 1

Abg. Gröber (Ztr .) bedauerte, daß die mecklenburgische
Verfaffungsfrage immer noch nicht aus der Welt geschafft
lei- Allerdings dürfte kein Zwang von seiten des Reiches
ausgeubt werden. Abg. von Oerben (Rp.) führt aus . daß
die Verfassung m Mecklenburg reformbedürftig sei. Als Mit-
gsted der mecklenburgischen Ritterschaft bedauert er, daß die
Ritterschaft sich den Vorschlägen der mecklenburgischen
Regierung gegenüber ablehnend verhalten habe. Dadurch
leide die konservative Sache, die Verfassung müsse aber imeigenen Lande geregelt werden.

Abg. Froh me (Soz .) verlangt gleichfalls die Reform de,
mecklenburgischen Verfassung. Nach weiteren Auseinander-
setzungen zwischen dem Abg. von Treuenfels und Pachnickk
vertagte sich das Haus. Morgen soll die Interpellation
wegen der Kattowitzer Beamtenvrrsetzungenzur Verhandlunckommen.

PreulZilcber Landtag*
Bcmnhaua.

ll - Sitzung.) Rs.  Berlin . 11. Januar.
m .  Aas Herrenhaus trat um 8ll,  Uhr zu einer ganz kurzen
Geichaftssttzung zusammen, die der Präsident Freiherr
o. Manteuffel leitete, und an der als neues Mitglied auch
der Staatssekretär v. Tirpitz teilnahm. Das Präsidium
wurde durch Akklamation wiedergewählt. Nach der Wahl
der übrigen Bureaumitglieder wurde das Haus auf un¬
bestimmte Zeit vertagt.

Kbgeorcknetenkaus.
II. Sitzung.) Rs.  Berlin , 11. Januar.

Das Haus trat bei zahlreicher Besetzung zur Anfangs-
ntzung der Session zusammen. Die sämtlichen preußischen
Minister, an ihrer Spitze Ministerpräsident von Betbmann
Hohweg und Finanzniinister Frhr . v. Rheinbaben, wohnten
der Sitzung bei, auch die „neuen Herren" von Trott zu Solz
und Sydow . Um 2',. Uhr eröffnete Herr v. Kröcher die
Sitzung mit einem dreifachen Hoch aus den König; die
Sozialdemokraten erschienen erst nach der Eröffnung im
saale . Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen des Präsi¬
denten nahm vor Eintritt in die Tagesordnung das Wort

Ministerpräsident v. Bethmaun Hollweg:
Meine Herren, nachdem ich durch die Gnade Sr . Majestät

des Königs zum Amt des Ministerpräsidenten berufen bin
benutze ich, ebenso wie es meine Vorgänger getan haben,
die erste Gelegenheit, um meine persönlichen Beziehungen
mit Ihnen aufzunehmen. Ich beabsichtige nicht, heute
politische Erörterungen anzustellen. Es wird mir binnen
kurzer Frist Gelegenheit gegeben werden, mich zu wichtigen
Fragen , mit denen Sie sich zu beschäftigen haben werden,
eingehend zu äußern. Sie wollen mir beute nur einige
wenige Worte gestatten! Ich glaube, diesem hohen Hause
kein ganz Fremder zu sein. Mehrjährige gemeinsame Arbeit
an den Staatsgeschaften hat uns zusammengeführt. Ich habe
in mein gegenwärtiges Amt das Gefühl mitnehmen zu
dürfen geglaubt, daß der Lösung der Aufgaben, an denen ich
bisher im Verein mit Ihnen Mitwirken konnte, ein von mir
mit Dank empfundenes gegenseitiges Vertrauen zugute ge¬
kommen ist. Dieses Vertrauen als eine unentbehrliche
Grundlage einer ersprießlichen Geschäftsführung zu pflegen,werde ich auch künftig bemüht sein.

Nach dieser mit Beifall aufgenommenen Rede sprach
Finanzminister v. Rheinbaben , um in längeren Aus-
führungen die

Lage der preußischen Finanzen
darzulegen. Er wies darauf hin. daß er im vorigen Jahre
die Finanzlage richtig beurteilt habe, und erklärte, daß er bei
der sichtbaren Befferung der Konjunttur mit Bestimmtheit
daraus rechne, daß schon das nächste Jahr die Staatsfinanzen
die durch die Krise und die Besoldungserhöhungen gestört
wurden, wieder im Gleichgewicht sehen würde.

Nach der häufig von lebhaftem Beifall unterbrochenen
Rede des Finanzministers wurde das Haus vertagt.

andere durch Eddas Seele . Könnte sie doch noch einmal
an der Tür lauschen, könnte sie eindringen und die Elende
ermorden! —

Da meldete sich mitten im Schnauben der Leidenschaft
fein und bedächtig die Scham.

„Spielst du nicht eine sehr erbärmliche Rolle in dieser
Sache? — Könntest du es noch einmal tun ? — Es
jemals gestehen, daß du gehorcht hast? —"

Der Haß verkroch sich, Edda brach in Tränen aus.
Wie eine Erlösung kam es über sic, daß sie endlich, endlich
weinen konnte. Sie drückte den Kopf in die Kissen, um
ihr Schluchzen zu ersticken, und dachte nichts weiter , als
daß sie sehr, sehr unglücklich sei.

Dann wurde es füll in ihrer Seele , füll wie im Grabe.
Haß und Zorn und Schmerz — alles tot.

Da — was war das ? — Vom Fenster her stahl sich
ein lichter Stteif in das schwere, dunkle Grau . Diese
Nacht würde also noch einmal zu Ende gehen — der neue
Tag kommen?

Edda kehrte das müde Gesicht ganz dem Fenster zu.
stützte den Kopf in die Hand und wartete . Wartete auf
das Wachsen des Lichts.

Edda atmete tief auf. Sie erlebte dies Erwachen des
Tages in einer seltsamen Stimmung mit.

Hatte sie nicht selbst in lächelnden Disputen mit Gerd
die polygame Veranlagung der Männer als Regel auf¬
gestellt? — Nicht immer ihre eigene Toleranz gerühmt und
freie Kameradschaft zwischen sich und Gerd proklamiert?

Jetzt, wo die Probe auf das Exempel zu machen war,
verflüchtigte sich ihre Toleranz schmählich? — Was wußte
sie als Weib von den Vorgängen in einer Mannesseele ! —
Mochte er im Aufwallen der Stunde auch anderen Frauen
hold sein — ihr, seinem Weibe, gehötte doch seine Liebe.
Dessen war sie sicher. Gerd log nie. — Edda erschrak.
Beinahe hätte sie sich Gerds kostbare Liebe verscherzt.
Denn könnte er sie noch lieben, wenn die häßliche Eifer¬
sucht Herrschaft über sie behalten? -

Edda stand fettig angekleidet im Reiseanzug am
Tische. Sie war sehr bleich, aber in ihren Augen lag
heiterer Sieg.

So fand sie Gerd . Er überflog mit einem Blick ihre
Ettcheinung, sah den gepackten Koffer neben ihr -und blieb
bestürzt stehen. Sie wollte fort — warum?

.Edda —!" . .. .

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 13 . Januar.
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1802 Lustspieldichter Eduard von Bauernfeld in Wien geb.
1809 Staatsmann Friedlich Ferdinand Gras von Beust in Dresdch
zeb. — 1814 Erstürmung Wittenbergs durch die Preußen mit*1Ocfl CTX tfifl . tff. I 1Y14 ' < . » ZV » <1 _
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t . -1 - - - - uiv Ulli»
auentzlen. — 1859 Schriftsteller Kar! Bleibtreu in Berlin geb.̂
O Dab Altern . In Zittau ist dieser Tage eine Kellner« m

:n Haft genommen worden Wegen Urkundenfälschung. SWhatte auf einem amtlichen Äusweispapier die Jahreszu—
ihres Geburtstages geändert, um jünger zu erscheinen. Ei
mxp  so manchen geben, der gern bereit wäre, der Kellner» m
Wilde mildernde Umstände, wenn nicht gar Verzeihung v\
iuzubiiiigen. Das Aitern ist eine unangenehme, ja ein, j
chmerzliche Angewohnheit. Und wir können die HartnäckiM'
Eeü jener alten Jungfer verstehen, die durch viele Jahre hi». 1,1
Dura) in allen möglichen Prozessen ihr Alter gleich angab in
Einem Richter, der darob erstaunte, sagte sie gemessen: „Ich r.,
liebe eben die Abwechslung nicht, ich trage immer denselben
schal, ich bewohne immer dieselbe Wohnung, ich trinke jede« F
^v' r,6.en  dasseloe Getränk, ich habe immer denselben Name». er
od) bin darum seit einer langen Reihe von Jahren zu der sie
Einsicht gekommen, üaßes bei meiner Veranlagung inkonseauent , ,,
wäre, nicht auch immer das gleiche Alter zu haben." Du
Gute ist ebenso köstlich-naiv wie die Kellnerin. Wenn man oe
lem Alter vergessen machen könnte, wenn ein geschicktes Ir
Federmesser uns viel Jahre jünger machen könnte, als wii m
stnd; wenn uns die Verbesserung eines Ausweispapieres die
Falten vom Gesicht, die Altersschivere aus den Gliedern, aie ^
morgen und die grämlichen Gewißheiten aus der Seele hi
nähme, wahrlich, man könnte alle öffentlichen Gebäude zr ha
Zuchthawern umwandeln, um die Fülle der Sünder zu m,
lassen, welche eine heilige Urkunde mit Wonne fälsche« *
tourben. Und drohte uns selbst die Todesstrafe. - Unsen 10
Jugend ,ehnsucht wäre so kühn, töricht zu träumen, daß wir: 1Ü
doch die Möglichkeit des Nichtertapptwerdens haben. Aber.- sch
ach! Die Geburtsatteste stnd nur die stummen Zeugen deT ö >
Alftrs. Sie sind unschuldig. Sie erzählen still von dem
Jahren , die fluchtiger als die Diebe von uns ziehen. Die
Zuge der Schrift werden blasser, das Papier vergilbt. Und'
weiße Fäden schleichen sich in unser Haar. Die Natur - so
tagten die alten Römer — magst du mit der Forke toctHve
ttriben . Sie wird immer zurückkehrcn. Aber die JugenD? ers
Du magst sie mit Ketten fesseln. Sie läuft dir davon. Und, r.
niemand und nichts - auch keine Urkundenfälschung- bringß m
sie dir wieder. f Ai

INI
Hachkllbiirg, 12. Januar . Nach dir frühlinasmäßigeu v,

Witterung in den letzten Tagen scheint cs nun doch
winteilich zu werden . Heute nachmittag trat leichter
Schneefall ein, der aller Voraussicht nach weiter anhalte'wird.

* K a r n e v a l v e r e i n v o n 18 9 9. Die am Sonr
tag den 16. Januar in der Westendhalle stattfinden
große lokalhumoristische Abendunterhaltung beginnt berei
um 8 Uhr abends . Auf das umfangreiche Programr .»
das alle früheren Veranstaltungen weit übertrifft , werden
wir noch näher zurückkommen. Schulpflichtige Kinde,
haben , wie dies wohl allseits bekannt sein wird , keine
Zutritt zu derartigen Veranstaltungen . u:

Aus dem Nistertal, 11. Januar . Die Erklärungen 1!
zum Anschluß an das in Verbindung mit der Nistertal - h,
sperre geplante Elektrizitätswerk sind ' in den umliegendeM
Ortschaften so zahlreich zustimniend ausgefallen , daß die ül
Errichtung gesichert erscheint. — In der Zeitschrift für d,
die gesamte Wasserwirtschaft wird geschrieben: „Die zr
Vorarbeiten für die Nistertalsperre werden im Februar N
beendet werden . Die Dörfer Heimborn . Ehrlich. StcinM
wingert , Niedermörsbach , Lim dach, Heuzert und Afters
stellen das Gelände zu der Sperre , wodurch die Gemark-i
ungen erheblich verkleinert werden . Die beiden ersten
Dörfer werden verschwinden. Das erforderliche Kapiwl
zur Ausführung des Projektes ist durch eine Aktiengesell¬
schaft aufgebracht worden ."

Attenkirchen, 11. Januar . Dem „Altenk. Kreisül .'l

Es klang vetruvt uno eruaunr.
„Jetzt bereut er", dachte Edda.
Sie ging rasch zu ihm und nahm herzlich seine Hand.
„Es ist nur eine Strafe , die ich mir selbst auferlege.

Liebster, eine kurze Verbannung . Wenn wir uns in einigen
Wochen Wiedersehen, haben die Dinge ein neues und klares
Gesicht. Wir hatten Zeit , uns selbst zu finden."

Er blickte immer erstaunter drein. „Wofür willst du
dich sttafen, Edda ?"

„Du weißt recht gut, was zwischen uns geklätt werden
muß", sagte Edda erzwungen ruhig.

„Du sprichst in Rätseln, Kind."
Von Seelengröße war bei Edda nichts zu bemerken,

als sie jetzt aufsprang.
. r ?Das ist zu stark! — Du willst doch nicht leugnen,
daß du gestern abend ein Stelldichein in deinem Zimmer
hattest!" —
^ . 2n Gerds Gesicht kämpfte Arger gegen Rührung undHeiterkeit.

„Du hast gehorcht. Edda ? sagte er, jedes Wort unter¬
streichend.

Sie senkte scheu die Augen. Wo war die erhabene
Morgensttmmung ihrer Seele geblieben? — War sie wieder
ein-Spielball kleinlicher Eifersucht? —

Sie gab sich einen Ruck.
„Ich mache dir durchaus keinen Vorwurf . Gerd ", sagte

sie dozierend und krampfhaft nach dem Fenster sehend. Es
liegt m der Nattir der Sache, daß du nicht mir allein in
Liebe angehören kannst. Ich gebe dir Freiheit —

„Bist du fettig ?" —
Er nahm ihr den Hut ab und fing schweigend an, ihrenManrel aufzuknopfen.
„Ich gehe doch", sagte sie trotzig.

. . Ist das deine Objettivität . deine Seelengröße ?" fragte
er ironisch.

Da barg sie den Kopf in der Sofaecke und weinte
Gerd zog sie an sich.

„Dein unseliges Horchen au der Tür bttngt dir viel
Leiden, Edda. Du hast d.r ein falsches Phantasiegebäude
konstruiert.

Ich hätte dir gestern abend noch die Wahrheit gesagt,
aber ich schwieg mit Rücksicht auf deinen leidenden Zustand.
Ich ahnte ja die Ursache deines Leidens nicht.

Höre also: die vermeintli ^ ^ Buhlerin in meinem
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» wird geschrieben : Daß der Westerwald nicht mehr mit
I Brettern vernagelt und auch nicht mehr von der Kultur-

9°. m I weit abgeschlossen ist , ist ja bekannt ; daß aber noch Köpfe
620 Sil einiger unserer biederen Westcrwäldcr aus Bretter und

Siroh bestehen , beweist folgendes Stückchen , welches wohl
einzig in seiner Art dasteht : Kommt da ein biederes
Bäuerlein ans einem nahen Dorfe in unsere Stadt zu
einem Manne , welcher wohl als „Hexenauslreibcr " einen
guten Ruf besitzt. Diesem erzählt er mit Klagen und
Jammern , daß seine Kuh verhext sein müsse , denn ans
ihrer Milch ließe sich keine Butter machen . Der „Hercn-

Kellnech meister, , aber wußte schnell Rat . Flugs raffte er ein
erzeihun, Hufeisen und Sichel zusanrmen und machte sich mit
’artrmf '"1 > iiicm KlieMen ans den Weg , um die Hexe au ? der Kuh
ahre iiin! i und Stall anszutreiben . Nachdem er die Milch der Kuh
5) angab . mit prüfenden Blicken genügend betrachtet hatte , ließ er

nii inzwischen glühend gemachte Hufeisen
nke jede» hineinlegen und dann wieder abkühlen . Dann nahm
n Namen, er mit wichtiger Miene die Sichel zur Hand und ließ
en zu der :fie kräftig in die verhexte weiße Flüssigkeit niedersausen

durchschuciden , dabei ausrufend : Du A . . ech soll
lenn mâ deck schon kregen . Nachd -m er dies eine zeitlang ge-
geichicktez' trieben hatte , fragte er in , Biusttone eines Hellsehers die

als wii Bäuerin , ob sie au eine Nachbarin irgend einen spitzen
'dern^ am Gegenstand verliehen habe . Diese bejahte und fügte
er Seele hinzu , es wäre eine Nähnadel gewesen , die sie ausgeliehen
däude au habe . Da sprach der „Hexenmeister " : „Laßt Euch die
^nd.er zu Nobel widdergehn , daun wird de Hex ' nett mie widder-
- Unser» komme ." Darauf nagelte er das Hufeisen au die Stall-

daß >du|  tür , damit der Hexe die Wiederkehr zuni Stall abgc-
:n. Ader schnitten würde . Für die Hexenaustreibuug nahn , er
nnn n  iw 2 Mark und vergaß dabei aber ^ incht , sich für das nächste
>en. Die Mal wieder zu empfehlen.

tu 'r - W Dierdorf , 10 . Januar . Am 18 . Februar sind 10 Jahre
irfe sortL verflossen , seit der Deutsche Viehhändlervercin von de»,
Jugend ? erstenVorsitzenden desBundes derViehhändlerDeutschlandS,
^ . ilnWHxrrn Herm . Daniel Hierselbst , ins Leben gerufen wurde.

oru,g» ^ us diesem Anlaß wird der Verein am 20 . Februar
»ini „Wiedischen Hofe " Hierselbst eine Feier mit Damen

mäßigen veranstalten.

mJ Neuwied , 10 . Januar . Der Viehhirt Wilhelm M.
leiaM von Norken hatte am 27 . August vor . I . seinen Hund

"nhaite « auf einer Wiese trotz der bestehenden Hundesperre ohne
~ Maulkorb frei umherlaufeu lassen , war aber vom

r h ^ Schöffengericht in Hachenburg frei gesprochen worden,
findend weck nicht nachgewiesen sei. daß er wissentlich gegen die
lt berertj Sperrvorschriften gehandelt habe . Da aber auch schon
igramm eine nur fahrlässige Zuwiderhandlung strafbar ist , wurde

werden das Urteil infolge Berufung des Ämtsanwalts anfge-
.Mnder und der Angeklagte in eine Geldstrafe von 10 M.

. keinen genommen . — Frau Maria M , die zwischen Kirchen
und Siegen Botengänge besorgt , unterschlug im August

ärungen 1907 jünf Mark , die sie voü Josef M . in Kirchen erhalten
listertab hatte , um damit bei einem Kappenmacher in Siegen zwei
iegendcLMützen zu bezahlen . Als Josef M . zu Neujahr 1908
daß die über die beiden Mützen eine Rechnung erhielt , gab er sie
nft für der Botenfrau mit der Aufforderung , ihm die Quittung
: „Die zu besorgen . Nach einiger Zeit brachte denn auch Frau
FebruarM . eine Quittung , die sie von ihrer damals 16jährigen
. Steiil -zTochter Emilie hatte fälschlich anfertigen lassen . Frau M
i Astert -wurde wegen Unterschlagung zu 10 Mk . Geldstrafe und
SemarkOvegen Urkundenfälschung zu zwei Tagen Gefängnis ver-
i ersten uiteilt . Ihre Tochter kam mit einem Verweise davon.

enaesell - Kurze Nachrichten.
' 9 l - Die rheinisch-westfälischen Seifenfabrik »»»-» sahen sich gezwungen
, . , , „ df- Preise ihrer Fabrikate um 4 'Mt. für 100 Kilo zu erhöhen , wie
ÜeisÜl . dies auch m den anderen Provinzen geschah, da die unerwartete

r Zimmer war meine Tochter , die lUi dir heute auch als die
I oerne zufuhren wollte . Ich habe dir oft von dem Mädchen

e Hand . » erzählt — konntest du beim Anblick ihrer kindlichen Gestalt
iferlege . l nur  “ n .'Treubruch " denken ? -
einigen 1 _ § Kmd soll in der reinen Lust meines Hause-
d klares » wachten . Ich habe sie mit vieler Mühe aus den Händen

»einer selbssiuchttgen Mutter befreit ."
illst du » lchlang die Arme um seinen Hals.

. , "•'r 1 ™tI5 l ^vll wachsen — ich verspreche es dir . Unk
ar^' Denn wie klein ich bin, , das hat mich dergestnge Abend gelebrt ."

Gerd küßte ihr lachend die Tränen aus den Augen.

Smpfangstage.
Brief aus dem Leben einer jungen Frau.

, (Nachdruck verboten .)
sn>»»™ ' ‘ V leiden Empfangstage sind überstanden!
ss/I ? " eues Herrn hat vrel von seinem Zauber eingebüßt
"ÄQ Mr allem dadurch , daß es nicht mehr das Nest für

beide allem ist. daß es der Außenwelt seine gastlicher
Seofsiret hat , nein , auch durch die liebevolle Kritik de,

Sucher , dre an alles gerührt hat , was wir uns zum Teil
SLbE - - ^schaffen haben , zum Teil liebevoller
Angehörigen Huld uns gespendet bat.
Anaabsb „ ^ !"^ Äelein , hast du gewußt , daß es eine ganz,

\  Menschen grbt . die sich berufen fühlen , dafür
uwrgen , daß die Baume nicht in den Himmel wachsen,

üe Äff Ä bedenken, daß es höhere Mächte gibt al-
du ^ braturerergnis sowieso nicht zulassen ? ! Hasi
SÄ * baß Falle erntreten könnten , wo mir die Sprache

wo ich wre em Karpfen , wenn er aus dem
RnÄ >- u ^E? ommen wrrd nach Lust schnappen würde , da die
Element i^ . ^ en Mr ichwestern mich völlig aus dem
U  bJM lch zu leben gewöhnt war , herausdrängt!
KmL ° re und staune über meine Erlebnisse an unserer
ML ^ A °n und weine mit mir über die begrabene
könnten ' ^ Menschen , die sich mit uns freuer

andffl “* !. sD" erste Besuch erscheint . Männchen
ck n;hi5 Ui!ö ^ Positur . mern Herz klopft ganz laut

an . vor Freude und Stolz darüber , daß ich
aehmeir̂z-igen̂ tann ' ® Ü Unö unferem  ® lüd
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Preissteigerung sämtlicher Oele und Fette dies zur unbedingten
Notwendigkeit machte . — In einem Zieoeleiofen an der Aarstraße
in Wiesbaden  wurde die Leiche eines älteren Mannes auf¬
gesunden . Anscheinend handelt es sich um einen Obdachlosen , welcher
dortselbst für Oie Nacht Unterschlupf gesucht hatte . Der Mann soll
riritz beißen , aus Auringen stannnen und 74 Jahre alt sein. — Bei
Frielendorf im Hinterland ist heute vorniittag die neuerbaute Lahu-
brücke vo' lständig zi-sammengestürzt . Menschenleben sind nicht zu
beklagen . — Bier Schüler der F r a n k f u r t c r Präparandenanstalt
unternahmen in einem Autoniobil eine Spazierfahrt nach Müllrvse.
Unterwegs geriet das Automobil auf einen Kieshaufen . Dabei
stürzte der 17jqhrige Schüler Erich Schweng aus Sommerfeld aus
deni Wagen , mit dem Kopfe gegen einen Baum und erlitt einen
doppelten Schhdelbruch . Er starb auf dem Transport nach dem
Krankenhause . ,— Im Mainzer  Krematorium fanden im letzten
Quartal 190» 78 Einäscherungen statt . Unter den eingeäscherten
Personen ' Hinten 49 männlichen und 29 weiblichen Geschlechts . Der
Religion nach waren 57 evangelisch , 16 katholisch , 1 altkatholisch,
1 freichristlich, 2 israelitisch , 2 Dissident . Insgesamt wurde » ein-
gcäschert im Jahre 1909 353 Leichen gegen 318 des Vorjahres.

]Vab und fern.
o Neue deutsche Flugivoche . Be , Gelegenheit der

Einweihung des neuen Heims des französischen Aeroklubs
Murde beschlossen, eine Flugwoche vom 10. bis

Berlin abzuhalten und dafür Preise in Höhe
wn 200 000 Francs auszusetzen . Vertreten waren unter
)em Vorsitz des Prinzen Roland Bonaparte die be-
leutendsten Fluggesellschaften . Aus Deutschland war
viaior von Tschudi erschienen.

O Ankauf des Parseval IH . durch das Reich . Die
Verhandlungen wegen des Ankaufs des Luftschiffes
„Parseval Ul" durch die Militärverwaltung sind ab¬
geschlossen worden . Der Kaufpreis beträgt rund 370 000
Mark . Bei der Höhe des Preises muß berücksichtigt
"' Erden, daß die Ballonhülle , die durch die ziemlich zahl¬
reichen Probefahrten etwas verbraucht ist, nach dem Ankauf
erneuert werden muß.

O Durch eine » Einbrecher getötet . Seinen schweren
Verletzungen erlegen ist der Amtsrat Klein in Dölitz bei
stargard i. P ., der bei einem nächtlichen Kampfe mit
einem Einbrecher durch zahlreiche Messerstiche in Kopf,
Brust uud Unterleib , sowie durch einen Reoolverschuß in
den Kopf verwundet wurde . Von dem Täter fehlt noch
jede Spur.

O Leuchttürme für Luftschiffahrt . Signalvorkehrungen
für den militärischen Lustschiffahrtsdienst sind auf dem
Weichenturm des Spandauer Güterbahnhoss eingerichtet
worden . Auf dem Dache des Turmes ist ein großer
wagerecht liegender Holzring angebracht worden , auf dem
38 große elektrische Glühlampen montiert wurden . Die
Lampen leuchten in bestimmten Zwischenräumen auf und
verdunkeln sich wieder . Solche Leuchttürme mit Blinklicht
werden für die Luftschiffahrt auch in Nauen und in Potsdam
errichtet werden.

o Schiffsunfälle . Die englische Bark „Lady Elisabeth"
stieß etwa 15 Meilen von Borkum -Feuerschiff in der
Nordsee auf den sie schleppenden Dampfer „Triton " aus
Hamburg . Der „Triton " wurde leck und sank, drei Mann
der Besatzung ertranken , die übrigen konnten sich auf die
Bark retten . — Der Frachtdampfer „Prinz Joachim " der
Hamburg -Amerika Linie ist bei Kingston auf Jamaika
auf Grund gelaufen . Es befanden sich einige Passagiere
an Bord . — Im Roten Meer hat ein britischer Dampfer
rwer türkische Torpedoboote angerannt und schwer be¬
schädigt. Mehrere Mann der Besatzung sollen um¬
gekommen sein.

O Blutvergistuug mit tödlichem Ausgang beim
Rasieren . Welche Vorsicht bei Verletzungen durch das
Rasiermesser geboten ist, zeigt der Fall des vor einigen
Tagen in Marburg verstorbenen Arztes Dr . Happel . Der
behandelnde Arzt des Verstorbenen , Professor Sauerbruch,
schreibt zu der Sache : „Dr . Happel zog sich eine Rasier-
verletzung zu, im Anschluß daran kam es zu einer schweren
Phlegmone (Bindegewebsentzündung ) des Halses . Acht
Tage nach dem Eintritt dieser Infektion kam er in meine

Behandlung , die in ausgedehnter Eröffnuni her Eiter¬
herde am Halse bestand . Nach zwei Ta arb Herr
Dr . Happel infolge dieser durch Rasier ^ . , . «ung ein¬
getretenen Blutvergiftung ."

<-> Katastrophe i« einer böhmischen Sandgrube . Bei
dem bekannten Brauereiorte Saaz stürzte die obere Erd¬
schicht einer Sandgrube zusammen . Eine Anzahl in der
Grube befindlicher Arbeiter wurden unter den Erd-
inaffen begraben . Die Zahl der Verunglückten war
bisher nicht festzustellen, doch hält man sie alle für tot.
Eines der Opfer , ein 70jähriger Mann , wurde als Leiche
geborgen.

Polizei und Feuerwehrleute nahmen die Rettungs-
arverten sofort auf , doch wurden diese durch das Nach-
rutschen des Erdbodens sehr erschwert . Als Ursache des
Zusammenbruchs nimmt man an. daß sich die Erdschichten
mirch das Tauwetter der letzten Tage lockerten und die
Decke die Last nicht mehr zu tragen vermochte.

© Aufklärung der Giftmorde in Berdun . Vor ver-
ammelter Mannschaft verlas der Kommandeur des
Verduner Husarenregiments , bei dem kürzlich mehrere
ousaren erkrankten , ein Schreiben des in Haft befindlichen

. ^ rraco . Er gesteht in dem Schreiben ŝ ne
wechen "um 6 « * “ m Verzeihung . Er beging das Ver-
irecyen , um sich ernes unbequemen Gläubigers des
§ ")?^EN Thomas , zu entledigen . Er habe versucht die
!»»£ ? m Erreich , von denen er gelesen habe , nach-

® 5 *»™. auf See . An der Küste von Nord - und
a ” » wüteten heftige Stürme . Namentlich

Ede dre Küste von Nordwest -England schwer betroffen
Dre Schiffahrt ist vollständig eingestellt . Man Mrchtet'
öatz viele Schiffe mit ihrer Besatzung untergegangen sind!
Lunte ^ »ges -Lkronik.

^Erlin . 11. Jan . In dem Vorort Reinickendorf n->r.
giftete sich ein elfjähriger Schüler mit Scheidewafler Die
Arunde zu der Tat des Kindes sind unbekannt.
k A : Januar . In Osdorf bei Altona erschoß

Snb Ä ' ffi wm ” “" " Mm  Schwül ?,,l

ltti äMÄ SÄ * “ dv - ttwoch - wu,d,
- v U » 3an . Am Bahnhau Sonnebera -Esteid,-»
und 50 000 Meter Erdbefestigung eingestürzt . Die Weiter-arbeiten sind unterbrochen . -meuer-

11- Jan . In Czenstochau wuroen zwei au«
Posen stammende , Polrzelbeamte von Banditen durch
Revolverschuffe getötet . Dre Mörder nahmen ihren Opferntlhren und Revolver ab und entkamen.
ix-  Katzen , 11 . Jan . Zwei ältere Männer wurden an ver.
Raubmord ^ Leichen aufgefunden . Beidesmal liegi

Ver liebe Vetter.
Humoreske von Egon Nosca.

(Nachdruck verboten .)
„Na , schöne Mädels da ?" ruft Oskar Fritzen beim

Betreten des Tanzsaales seinem Vetter Richard Velten zu.
„Famose , Oskar !" erwidert der , „ganz allerliebste

kleme Dinger ! Aber weißt du, Tante Dorette ist da mit
ihrer Agathe . Schrecklich, diese zuckersüße Agatbe ! Bei
der wird man immer hängen bleiben ! Tanzen tut sie
fürchterlich , häßlich ist sie auch, langweilig erst recht ! Und
wenn sie sitzen bleibt , müssen wir 'ran !"

„Ich denke nicht daran ; ich bin zu meinem Vergnügen
hier , nicht zu Agathens !" erwidert Oskar.

„Du , da kennst du Tante Dorette schlecht. Die lotst
dich heran und läßt dich nicht aus den Fingern . Siehst
du , wie sie schon immer herguckt!"

„Laß mich nur machen, Agathchen wird so viel tanzen,
daß sie uns einen Korb gibt , wenn wir sie auffordern !"
antwortet Oskar und begrüßt sich gleichzeitig mit einem
Bekannten : „Guten Abend , Förstemann ! Kennen Sie
eigentlich meine Cousine Agathe ? Brillante Partie . Vater

Frau B . — du kennst sie wohl von unserer Hochzeit
her — tritt ein, und nach den üblichen Begrüßungsworten
beginnt der Rundgang durch mein Reich . Frau B . ver¬
fällt in Entzückung über alles , was sie sieht, spart aber
auch nicht mit dem Pfeffer der Bosheit , den sie mit
folgendem , wirklich geschmackvollen Vergleich auf mein
Büfett ausstreute : „Sehr hübsch, wirklich sehr hübsch, nur
schade, daß Sie diese Messingbeschläge gewählt haben , es
sieht mit diesen und den schweren Türen wirklich wie ein
großer Geldschrank aus ! Finden Sie nicht auch ? Schade^
Ihr lieber Mann hat doch sonst so viel Geschmack!" -
Das war der erste Schlag ! Die Wanderung geht weiter
ins Schlafzimmer . Frau B .'s Stimme ertönt : „Ach wie
freundlich , wie hell ! Aber warum haben Sie denn nicht
italienisch Nußbaum genommen ? Was , Sie sagen , es wäre
italienisch Nußbaum ? Aber meine Liebe , wie unerfahren
L>ie sind, das kann Ihnen doch unmöglich Ihr Möbel¬
händler versichert haben^ das ist doch ein sehr reeller
Mann , nein , da müssen Sie sich täuschen, italienisch Nuß-
baum sieht bedeutend vornehmer aus !"

Ich klemme die Zunge mit Geioalt zwischen meine
ziemlich festen Zähne , um keine Unklugheit zu begehen:
sonst gibts , gelinde gesagt — einen Meinungsaustausch —
und das liebt Männchen nicht.

Meine Stimmung ist schon sehr gesunken , als ich von
Frau und Fräulein L., die inzwischen aufgetaucht sind,
sturmpch umarmt und begrüßt werde : „Ach kleine Frau
himmlisch ist's hier bei Ihnen " und das Töchterlein ver¬
neigt sich bis zu dem unvorsichtigen Ausruf : „Ach. wer 's
doch auch so haben könnte ." Die Frau Mama , etwas ver-
ichnupft über diese laute Freude , fühlt sich verpflichtet,
einige Schatten zu werfen , damit mich der Sonnenschein
nicht übermütig mache. Sie flötet : „Sagen Sie nur
meme liebe gnädige Frau , wie sind Sie denn mit Ihrem
Mädchen zustieden ?" Als sie das rückhaltlose Lob über
Betty , von deren Tüchtigkeit ich dir ja schon berichtet
dabe , hört , meint sie: „Ach, denken Sie nur , wie sich
lelbst erfahrene Hausfrauen irren können . Das Mädchen
machte beim Türöffnen auf mich den Eindruck , als wäre
sie unordentlich !"

Tie Quälereien hatten ak er mit diesem ersten Empfangs-
rag noch lange nicht ihr Ende erreicht . Auf daß mir nicht
m  wohl und Männchen nicht allzu stolz auf seinen guten
Geschmack würde , erschien an dem zweiten Tag . fast immer

nach drei ehrlich sich mit uns Freuenden , Nienschen-
freundmnen der geschilderten Art . Gretelchen , ich kann 's
dir ja unter uns gestehen, es sind meistens unsere Mit¬
schwestern, die es sich angelegen sein lassen, die Rolle des
Dämpfers zu übernehmen . — So wurden meine schönen,
echten Wiener Bronzen von Fräulein H ., Bildhauerin ihres
Zeichens , als sehr gute Imitationen gepriesen ; die aus der
Dresdener Porzellanmanufattur auf unserer Hochzeits¬
reise erstandenen „Meißner " hatte Käthe N. für 2,50 Mark
beinahe noch schöner, im Warenhaus gesehen, und eine Be¬
kannte meiner Schwiegermutter brachte es dahin , last
uvt least , daß ich meine Uhr mst dem Bronzefuß mit Putz¬
pomade hell zu machen versuchte, weil die edle Seele mir
dieses Mittel dringend empfohlen hatte , um so unsauber
und blind aussehende Metallsachen schön blank zu machen.

Siehst du. mein liebes Gretchen . so haben sie mir mit¬
gespielt , diese Barbarinnen , alle unter dem Deckmantel der
Freundschaft und Nächstenliebe : Sie haben es fast ferttc
gebracht , daß ich meine schönen Sachen nur noch mtt
ihren Augen ansehe, daß mein Buffet mir . trotz der
Gegenreden meines Herrn und Gebieters , wie ein Geld-
fchrank oorkommt , daß die mündlichen und schriftlicher
Versicherungen des M ^ lhänülers nicht vermocht haben,
ganz meinen Verdacht zu zerstreuen , daß meine Schlaf-
zimmermöbel nicht italienisch Nußbaum seien. Madame
B. hat meiner Betty , dieser Krone aller Mädchen für Alles,
den sonst unbestrittenen Vorzug des A^rettseins zu jeder
Zeit zu nehmen . Ach, Gretel , komme du doch zu mir,
scheue die kleine Reise nicht, nur du allein wirst im stände
lein, „zu heilen mein krankes Herze ganz ."

Helen Münzer,

© Die Erbschaft der belgischen Prinzessinnen . In
Brussel fand eine Znsammenkunft zwischen den Advokaien
»er Prinzessin Luise von Koburg und den Vertretern der
Gläubiger statt . Die Beauftragten der Prinzessin boten
den Gläubigern auf ihre zusammen 4 Millionen über¬
steigende Forderung eine ansehnliche Abschlagszahlung an.
Dre Testainentsvollstrecker des verstorbenenen Königs
werden in den nächsten Tagen bereits die Teilung der im
Testament den Töchtern ausgeworfenen 18 Millionen Francs
vornehmen , wovon die Prinzessin Luise also 6 Dlilliouen
zur Verfügung erhält . Man beziffert heute das Gesamt-
-rbteil jeder der Prinzessinen auf annähernd 20 Millionen.



Kommerzienrat ! Nein ? Da vrlwen ! Wissen Sie , sie ist
etwas schüchtern, erscheint anfangs etwas langweilig,
Aber nachher ist sie entzückend. Natürlich will ich Sie
oorstellen! Kommen Sie ! Oder nein, warten Sie mal!
Ich muß noch da erst jemanden begrüben! Richard, stell
du Herrn Förstemann vor !"

.Guten Abend, Herr Umbmeyer ! Haben Sie schon
gesehen, meine Cousine Agathe ist da!"

.Na , wenn schon, Herr Fritzen !"

.Gute Partie ! Schwerreich ! Kennen Sie nicht meinen
Onkel, den Kommerzienrat Oldenstadt ?"

.Ihre Cousine ist 'ne Tochter von einem Kommerzien¬
rat ? Das sieht man ihr freilich nicht an !" — „Das ist's
doch eben! Bescheiden erzogen ! 'ne glänzende Partie !"

Und während Herr Umbmeyer Frau Dorette Olden¬
stadt und ihre Tochter Agathe begrüßen geht, tritt Oskar
Fritzen in dem Augenblick auf einen Kreis von jungen
Leuten zu, als Richard Velten , zurückgekehrt von der Tante,
ebenfalls die jungen Leute begrüßt.

.Na , du bist ein unpraktischer Mensch, Richard", ruft
ihm Oskar lachend zu, „kannst wohl nicht genug Herren
Cousinchen Agathe vorstellen. Wenn man solchen Goldfisch
als Cousine hat, muß man ihn für sich behalten, 'ne
Kommerzienratstochter , und dazu so liebenswürdig und
bescheiden! Ich hätte dich auch für schlauer gehalten !"
Dann schlendert der liebe Vetter weiter durch den Saal
und begrübt alle Welt.

Nach einer Viertelstunde stößt er wieder auf Richard.
-Na , nun ist sie wohl lanciert , was ? Nun , werde ich
Tante Dorette begrüßen. Onkel Oldenstadt zum Kommer¬
zienrat avanciert ! Guter Witz von mir ? Was ?"

Als er Tante Dorette und Cousine Agathe begrüßt,
sagt die Tante spitz: „Kommst du uns auch begrüben ? Jetzt
hat meine Agathe keinen Tanz mehr für dich!"

.Ach , das ist aber schade!"
„Ja . du denkst wohl , sie muß auf dich warten ! Bist

ja ein lieber Vettert" _

Hue dem GencbtsTaaL
§ Der Prozeß wegen des Riesendtebstahls auf der Zech«

Gladbeck soll nunmehr vor dem Efiener Landgericht erst an
Freitag , den 14. Januar zur Verhandlung kommen.

8 Der Raubmord im Bäckerladen. Vor dem Schwur¬
gericht des Landgerichts I zu Berlin wird zurzeit gegen den
Friseur Hans Jünemann verhandelt, der des Raubmorde-
an seiner Geliebten, der 22jährigen Verkäuferin Alice
Rakowski, angeklagt ist. Das junge hübsche Mädchen wurde
am Morgen des 2. Ostober v. I . in einem im Osten Berlins
belesenen Bäckerladen, der ihrer Leitung unterstand, tot auf¬
gesunden. ermordet durch einen tiefen Messerstichtn der
Herzgegend. Der Verdacht der Täterschaft lenkte sich sofort
auf ihren Gebiebten Jünemann . der auch alsbald verhaftet
wurde. Kurz vor seiner Verhaftung batte I . noch erneu
lwohl kaum ernst gemeinten) Selbstmordversuchgemacht, In
der iebiaen Schwuraerickitsnerbandluna aab der erst 21iavrtge

Bekanntmachung.
Die Verzeichnisse des abgabepflichtigen Pferde- und

Rindviehbestandes der hiesigen Stadtgemeinde pro 1910
liegen in der Zeit vom 12. bis 26. d. Mts. auf dem
Bürgermeisteramt hier zur Einsicht der Beteiligten offen.

Anträge auf Berichtigung können während dieser Zeit
bei dem Unterzeichneten vorgebracht werden.

Hachenburg, den 8. Januar 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Bekanntmachung.
Alle Militärpflichtigen, welche im Jahre 1910 das

20. Lebensjahr vollenden und diejenigen der früheren
Jahrgänge , welche eine endgültige Entscheidung über ihr
Militärverhältnis noch nicht erhalten haben, werden
hiermit aufgefordert, sich in der Zeit vom 15. Januar
bis 1. Februar ds. IS . auf dem Bürgermeisteramt
zur Rekrutierungsstammrolle anzumelden.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche dieser Aufforderung
gar nicht oder nicht innerhalb der vorgcschriedenen Frist
Folge leisten, werden bestraft.

Es wird besonders bemerkt, daß auswärts Geborene
ihren Geburtsschein vorznlegen haben.

Hachenburg, den 5. Januar 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Ngl.OberförRerei Hachenburg
versteigert Mittwoch den 19. Januar von vorn ».
19 Uhr ab im Gasthof Hoheborn bei Schenkelberg aus
Schutzbezirk Bellerhof Distrikt 1 a b Krummweiden
12 a Rauschen und Total.
Eiche: 8 rm Scheit, 6 Knüppel, 2.40 Hdt. Well.
Buche: 537 rm Scheit, 100 Knüppel. 68,40 Hdt. Well.

OberförRerei Kroppach
verkauft Donnerstag , den 29 . Januar d. I . vorm,
von 19 Uhr ab in der Schürg'schen Wirtschaft zu
Nistersägewerk aus dem Schutzbezirk Nister, Distrikt
20 a Hammerbogen, 23 a und 29 a Welschhütte:
34 rm Eichen- und 58 rm Buchenschichtnutzholz. Brenn¬
holz. Eichen: 77 rm Scheit, 19 rm Knüppel, 11 Hdt.
Well. III. Kl. Buchen: 890 rm Scheit, 140 rm Knüppel,
za. zehntausend Well. III . Kl. And . Laubhol ; : (Erl.
u. Birke) 9 rm Scheit, 3 rm Knüppel. Nadelholz:
2 rm Scheit, 6 rm Knüppel.

Reparaturen
an Uhren und Goldwaren

werden gut und äußerst billig hergestellt.
H. Backhaus, Uhrmacher, Hachenburg.

Angeklagte an. daß er die Rakowski im Jahre 1806 kennen
gelernt habe. Außer der Rakowski unterhielt er noch nnt
einem anderen Mädchen ein Verhältnis . Er hat. wie er
zugeben mußte, von seiner „Geliebten" wiederholt Geldunter¬
stützungen bekommen. Die Anklage hält ihm vor, daß er
die Rakowski getötet und dann den Inhalt ihrer Ladenkaste
im Betrage von 93 Mark geraubt habe. Die Verhandlung
dürfte mehrere Tage erfordern. Jünemann erklärte im Ver¬
laufe seiner Vernehmung: Am Tage der Tar habe er sich
gegen Abend in den Bäckerladen zu der Rakowski begeben.
Diese habe ihn aufgefordert, sie zu töten und sich dann leibst
den Tod zu geben. Die Rakoioski habe ihm genau die
Stelle bezeichnet, nach welcher er stechen sollte. Er habe
dann in furchtbarer Aufregung den Wunsch der R. erfüllt
und ihr das Messer in das Herz gestoben. Sich danach selbst
;u erstechen, habe ihm jedoch der Mut gefehlt. Er habe nach
der Tat nur noch die Ladenkaste ausgeräumt und sei dann
schleunigst von dannen geeilt. Als erster Zeuge wurde darauf
Kriminalkommissar Wannowski vernommen.

8 Ein vierfacher Lustmörder. Wegen vierfachen Lust¬
mordes und Vergebens gegen 8 175 Str . G. B . hat sich der
32 Jahre alte TischlergeselleValentin Kosziol vor dem
Schwurgericht zu Lista i. P . zu verantworten . Am 21. Juli
wurde in dem Fürstlich Radziwillschen Walde bei Lista em
unbekannter junger Mann von 16—18 Jahren aufgefunden,
an dem ein Lustmord begangen war. und innerhalb zwei
Wochen wurden dann noch drei weitere Lustmorde an alten
Frauen, die sich allein auf dem Felde oder im Walde be¬
funden hatten, verübt. Alle diese Untaten werden Koscrol
zur Last gelegt. Der Angeklagte bestreitet, die Verbrechen
begangen zu haben. Es sind nahezu 200 Zeugen zu ver¬
nehmen. _

Vermischtes.
„Der drängelnde Moritz ." Als beim letzten Kaiser¬

manöver der Chef des Militärkabinetts General von
Loncker dem Kaiser eine Meldung machen wollte, war
Kaiser Wilhelm gerade im Begriff, vom Hauptquartier
wegzureiten. Lyncker legte seine Hand auf den Hals des
Pferdes , um den Kaiser am Wegreiten zu hindern und
ihm sein Anliegen mitzuteilen. In diesem Augenblick er¬
faßte ein Windstoß den Mantel des Generals und bauschte
ihn wie eine Kreoline auf. Der Kaiser mußte über den
Anblick, den der Chef des Militärkabinetts bot, lachen und
meinte: „Na Moritz, was drängeln Sie denn wieder ?"
Diese Szene hatte ein Photograph auf der Platte fest¬
gehalten und den Kaiser einen Abzug eingesandt. Kaiser
Wilhelm gefiel das Bild so gut, daß er eine Vergrößerung
unfertigen ließ, die er Herrn von Lyncker mit der eigen¬
händigen Unterschrift: „Der drängelnde Moritz" übersandte.

Bestrafte Fraueulist . Die Ehefrau eines Metzger¬
meisters zu Köln hatte sich in ein Armband verliebt, das
in der Auslage eines Juweliers verlockend prangte . Aber
der Gatte wollte den Preis von 600 Mark nicht anlegen.
Was tut unsere Eva ? Sie geht listig zum Händler, gibt
ihm 400 Mark aus ihrer Sparkasse und veranlaßt ihn,
das Armband für 200 Mark anzubieten. So geschieht es.

200 Mark Belohnung
bekommt derjenige , der einen Wilderer in der Ge¬
markung siöclistenbacli und Wied so zur Anzeige
bringt , daß er gerichtlich bestraft werden kann.

Als der brave Meister das Angebot erhielt, tagte er «
seiner schmuckbedürftigen Frau : „Siehst du, der $$
wollte mich erst um 400 Mark beschwindeln." Ging abz
and kaufte das Schmuckstück um 200 Mark . Und bj
Satttn erwartete ihn sehnsüchllg bis zum späten Adech
statt des Armbandes brachte- er folgende Botschaft
.Liebste, wir haben viel Glück. In einer WemivirtschL
zeigte ich das Armband und ein Gast bot mir sof>
100 Mark. Ich oerkaufle es schnell. Bequemer koni
ich 100 Mark nicht verdienen." — Was die Frau , und
ae etwas gesagt hat, wird nicht berichtet. Ähnliche
Schäfte will sie aber nicht mehr machen.

t) anäels -Leituns.
Berlin , 11 Jan . (Amtlicher Preisbericht für inländisch

Getreide.) w A ozen, » ---Roggen, 0 ---Gerste(LZ--- Bra
gerste, Fg = Fu-uugerste), H = Hafer. Die Preise gelten
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heu
wurden notiert in Königsberg IV 226, » 165, ll 1514
Danzig W 229, » 164—165, G 156—178, H 152—1«
Stettin W 218, » 159, H 162—157, Posen W 225—2:
R 160, G 152, H 154, Breslau W 229—230, ß 162, Bg 11
Fg 145, H 155, Berlin W226—228, » 163—165, H 164—1«
Magdeburg W 214- 221, » 157- 162, G 135- 172, H i(
bis 172, Leipzig W 218- 223, » 162- 168, Bg 168- 1!
Fg 134—164, H 167—174, Hamburg W 218, R 158— 165
H 162—172, Hannover W 220—222, ß 158—160, H 166—1(J
Dortmund W210, R 157. H 155, Neuß W 224, R 162, H 15t
Trier H 164—166, Mannheim W 237,50, R 172,50—171
H 165- 167,50.

Berlin , 11. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl fü
1000 Kilogramm brutto Nr. 00 27,75—30,50. Feinste Mark«,
über Ltotiz bezahlt. Behauptet. — Roggenmedl Nr. 0 uu
20,30—22,20. Bebaumel. — Rüböt. Abu. im laustu
Monat 58.50, Mai 57,80—58—56,50—öö,90. Anfangs fi
schließt flauer

Köln , 10. Januar . (Viehmarkt.) Aufgctrieben iva
375 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 613 Kalben (Filii
und Kühe, darunter 000 Stück Weideoieh, 93 Bullen, 580 Kül
18 Schafe und 3471 Schweine. Bezahlt wurde für 50 kg Schl^
gewicht: Ochsen: a 81—84 Mk., b 76—79 Mk.. c 68- 72
ck 55—58 Mk., Weideochsen 00- 00 Mk. Weidekühe 00- 00
Kalben (Färsen) und Kühe: a 00—00 Mk., b 72—74 Alk., c 65
67 Alk., d 60- 62 Mk. Bullen : a 70—72 Mk., b 66- 68
c 62—64 Mk.. d 56—60 Mk. Kälber a 90- 93 Mk.. Doppellei
bis 000 Mk., b 84- 86 Mk., c 78- 82 Mk. Schafe : a 76 bis 00 |
b 00.00 Mk., c 00 —00 Alk. Schweine: Bezahlt für 50 kg Leb
gewicht, abzüglich 20—22 .% Tara : a vollfleischige der fetm
Rassen und deren Kreuzungen im Aller bis zu 1l/* Jahren 73
00 Mk., vorgezeichnete teilweise 1 Mk. mehr, b fleischige 70 bd|
Mk., c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 68—70 Mk.

Montabaur,  11 . Januar . (Durchschnittspreis.) Weizens
100 Kilo 22.50, per 160 Pfund 18.00 Mark. Korn per 100
16.67, per 160 Pfund 12.50 Mark. Gerste per 100 Ki o 00.00,
160 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.60, per 100 P
7.80 Mark. Heu per 100 Kilo 10.00, per 100 Pfund 5.00 'JJ

Ausnahme-Angebot!
Bromsilber - Kart

Die Jagdpächter
Im Auftrag:

I. Bünnes, 0. Gerönne, Köln. Förster Pitzer.

• •
SEPARATOR

Ist der beste.
Prospekt gratis . • Prospekt gratis.

C, v. Saint George, Bachenburg,
vermittelt durchaus reell und ver¬

schwiegen mit sicherem Erfolg
Ph. Krämer, Betzdorfa.Sieg.

Rückporto erbeten.

in nur reizenden Dessins
verkaufe solange der Vorrat reicht, ausnahmsr

I« Stück für 50 Pfi
H. Orthey, Hachenburg.

zu haben in der Druckerei -des
„Erzähler vom Äe'tt. walä".

Flechten
llas . and trockene Sahapponfl echte

•kroph. Ekzema, Hautaasschläge,offeneFüsse
Beinschäden, BeinfeeohwC*>, Ader-
keine, köse Finger , alt* Suaden

sind oft sehr hartnäcTjg;
wir kiihir Tirgiblich hofft«

reheilt za werden, mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

RINO -SALBE
gÜft- u . säurefrei. Dose Mk. 1.15 n,2 .31

Nur echt ln CUiginalpackung
weiss - «rrüa - rot «aWnd mit Firm.
Rieh. Schubert k  Co ., Weinböhla.

Fälschungen weise man zurück.
Wachs. Napht. je 15, Walrat20 , Bea-
zoef., Venet.Terp.,Kampf erpfl.,Perm¬
balsam je b, Eigelb 36, Chrysar. CA
A Za haben m den Apotheken.

Braves

IHäddKi
in gute  Zimmerst
gesucht "WU
Bad Ems, ITlainzerstr.

Scherer ’s
„fienkeltcpfdKn'

bestes und billigstesMerallputzmiitl
der Welt.

Absolut säurefrei , nicht b
fefährlich,schmutzt nicht,eit , Geld nnd Arbeit , enl
mit leichter Mühe alle Fiel
u.erzielt dauerhaftenHochgii
Alleinverkauf für Hachenbi

8. WM, Haehenbur

Joppen für Herren und Knaben
Knaben-flnzüge‘*• 6

Knabenleibchenhosen in Zwirn und Wolle
Bursiienfiosen, (Da....shosen in Zinirn, Pilot, ülnndiester, Sirlticg

flrbeiteriDesten
Blaue lacken und Bosenmhalbleinen«na GRnfm

Alles eigene Verarbeitung.

C. Lorsbach, Hachenburg.

Raucher
kaufen nur noch Orth
Omnibus-Tab

V4 Pfd . 15 Pfst.
Heinrich Or

Hachenburg.

ist.

thej

10 Pfund iäSS
Köpfe , Rippen , dicke Beine
(amtlich untersuchte , hol
nische Ware ) jgSjT" M.
Eimer,25 Pfd.netto
Käse , hochfeiner holsteini:
Holländer . 10 Pfund -Post
M. 3.20. "WM

Kieler Fett war en -V'
saudhaus Kiel
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